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3 * Montage Abends. — 


eitung“ erſcheint täglich zweimal: am Sonntage 
eſtellungen werden in der 
e No. 4) nnd auswärts bei allen Königl. 


(Abend. Ausgabe) 
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nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen 

N H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurk a. 
I Jügzer ſche B 
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uchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Härtmann 's Buchhandl. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge: Dem 
renzaufſeher 
eine Ehrenzeichen zu verleihen; 


welieren 58 und Gartenſchlaeger 
(in Firma Johann Wagner u. 
als Hof⸗Juwellere zu verleihen. 


raphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
aris, 14. März. „Public“ erklärt die Nachricht, die 
n Regierung habe mehreren Mächten Mittheilungen 
Betreff der belgiſchen Angelegenheit zugehen laſſen, für 
uubegründet. (W. T.) 


———— —— . — — 
Die große Coalition gegen Deutſchland. 
* Von Ludwig Bamberger. 

* is, 10. März. 


Bi N ar 
Prophezeien ift ein undaukbares Handwerk und Unglück 
prophezeien ein doppelt undankbares. Diejenigen, welche im 
Beil ber legten brei Jahre in gewiſſen Momenten an die 
Nähe eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland 

laubten, hatten gewiß nicht bloß das Geſpenſt ihrer eigenen 
inbildungskraft geſehen. Die wiederum, welche A das 

Uebergewicht der friedliebenden Elemente bauten, haben we⸗ 
= hp bis jetzt Recht behalten. Schließlich muß Jeder zu⸗ 

en, daß die Einen, wie die Andern ſehr ſtarke Argumente 
fir ſich haben. Grund genug, um niemals das Ohr den 
aruungen zu verſchließen, welche eine große Gefahr ver⸗ 
künden. Vielleicht war niemals mehr Urſache als jetzt auf 
fie zu hören. So oft irgend ein zufälliger Zankapfel zwiſchen 
die beiden Länder fiel, wie z. B. der Handel von Luxemburg, 
konnte mit Fug gejagt werden, daß, wo keine böſe Abſicht zu 
Grunde läge, auch eine friedliche Löſung ſich würde finden 
laſſen, daß eine böſe Abſicht andererſeits auf den beſonderen 

ö Zufall nicht hätte zu warten brauchen, weil nichts leichter zu 

| baben ift, als ein Vorwand. Biel bedenklicher dagegen ſteht 
es, wenn die Anzeichen der Feindſeligkeit nicht von äußeren 
Begebenheiten abgeleitet werben, ſondern von inneren Anſtal⸗ 

ten. Wenn Frankreich, nachdem es feine neue Bewaffnung 
und Milizorganiſation eingeführt hat, endlich auch dahin 
ngt, in feiner Hand die Fäden eines Allianzſyſtems zu ⸗ 
enzufaſſen, deſſen 2 gegen Deutſchland . iſt; 
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ſich vollzicht n einem Augenb n dem 


er 0 


umme an ‚elaufen \ . e d es 
daß auch der Wille von d en ſorgſam vorbereite⸗ 
tteln den entſprechenden Gebrauch zu machen, vorhan⸗ 
An Vorwänden hat es keinen Mangel. Ich 
will keinen Schreckſchuß abfeuern. Die Conſuln, welche 
vorzuſehen haben, daß dem Gemeinweſen kein Nach⸗ 
well erwachſe, bedürfen ſicher meiner Warnung 
nicht, und die bloßen Zuſchauer können mit ihrem 
Schrecken mehr ſchaden als nützen. Bei alledem haben wir 
unfere Augen um zu ſehen, und es iſt nicht mehr als natür⸗ 
lich, daß wir fie aufmachen. Wer ſie nicht verſchließen will, 
muß dermalen wahrnehmen, daß ſich Etwas wie ein Ballen 
oßer und kleiner Wollen am deutſchen Horizont zuſammen⸗ 
zieht. Wenn nicht Alles täuſcht, hat die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie endlich die ſo lang begehrte Gewißheit in die Taſche 

eſchoben, daß in einem Continentalkrieg Italien auf ihrer 
Seite ſtehen wird. Das wiederum ift nicht denkbar, ohne daß 
Hr. v. Beuſt der Dritte im Bunde fei. Holland und Däne⸗ 
Mark waren dieſer Coalition ſeit zwei Jahren im Voraus ans 

etraut. Ohne Zweifel haben die Depoſſedirten nicht blos die 
Erbebung ihrer treuen Untertanen im Rücken der Preußen 
verſprochen, ſondern auch manch ſüdmainliche Gunſt in ver⸗ 
ſchiedenen Abſtufungn. . 

Ob dies Alles nur dazu dienen ſoll, die halbgeborene 
dentſche Einheit durch bloße Einſchüchterung zu erſticken, oder 
ob es darauf abgeſehen iſt, ſie zu dem Kampf herauszufor⸗ 
dern, welcher ihr nur die Wahl laſſen wird, zwiſchen kläg⸗ 
lichem Ende und ganzem Triumph — das bier zu prüfen 

e Prophetenhandwerk. } 

Nur das will ich hier verſuchen zu zeigen, weſſen wir 
uns zu verſehen hätten, wenn wir uns auf die moraliſche 
Unmöglichkeit eines franco: italiſchen Bündniſſes in gutem Glau⸗ 
ben an politiſche Dankespflichten verließen. 

Bereits im Auguſt des verfloſſenen Jahres habe ich 
Ihnen in dem Aufſatz: „Ein orleaniſtiſches Kriegsmanifeſt“ 
auseinander zu ſetzen geſucht, wie die Hof- und Negierungs⸗ 
kreiſe in Italien von Aer mehr zu Frankreich als zu 
Deutſchland hivneigen. 
zeichen eines drohenden Sturmes abſehend, aus einem neue⸗ 
ren Document die Belege aufführen, welche meiner damals 
erläuterten Anſicht mit außerordentlicher Wucht zu Hilfe kom⸗ 
men. ch habe damals von der Beſprechung 
des Buches: „La france nouvelle“ (Prévoſt-Paradol) Anlaß 

enommen, zu zeigen, wie groß die Zahl unſerer geborenen 
uud Überlieferten Feinde ringsum ſei. Heute verweiſe ich 
auf ein unendlich intereſſanteres Werk, aus dem gleiche Be⸗ 
fehrung in viel höherem Grade zu ſchöpfen iſt. 

Eine italieniſche Monatsſchrift, in ihrer Art, wenn auch 
nicht der Verbreitung nach, die „appeniniſche Reyue des deux 
mondes“, genannt: „Nuova Antologia di Scienze, lettere 
ed arti“ erſcheint in Florenz im vierten Jahrgang. Das 
Jannarheft 1869 bringt unter dem Titel: „L’Alleanza 
Pruss iana e l’acquisto della Venezia“ einen erſten 2 875 
über den vielbeſprochenen Gegenſtand, aber ohne Zweifel das 
Beſte, Feinfte, Stofflichſte und Wahrhafteſte, was noch im 
Reich dieſer diplomatiſchen Studien veröffentlicht worden. 
Der Aufſatz iſt von Ruggiero Bonghi, einem großen Ge⸗ 
lehrten und ſeinen Politiker zugleich. Wer den ächten Sohn 
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aſſen Sie mich heute, von allen An⸗ 


zu wiſſen, mittelſt deſſen Preußen damals Oeſterreich Vene⸗ 
dig während des Krieges oder drüber hinaus garantirt hätte. 
„Was uns anlangt, fährt Bonghi fort, fo waren wir ent⸗ 
ſchloſſen, das Gewicht unſerer Waffen dahin zu tragen, wo 
wir es mit Sicherheit und Profit thun konnten. Und ſo 
ſtellten wir mit Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung von 
1863 auf 1864 mehr Soldaten auf die Beine, als unſere 
Finanzen eigentlich vertrugen. Während die zwei deutſchen 
Großmächte im Norden ſtritten, wollten wir auf keinen Fall 
die Hände in den Schooß legen.“ Zum Schluß auf ſeinen 
Ausgangspunkt zurückkommend, ruft der Autor aus: „Alles 
zeigt, daß — einmal die Gemeinſchaft des Feindes aufgeho⸗ 
ben — Italien und Preußen viel eher dazu geſchaffen find, 
ſich von einander zu entfernen als einander zu nähern. Nach 
dem Sieg mußte das Wechſelverhältniß von Italien zu 
Preußen und zu Oeſterreich gerade ſich umkehren. Nach der 
Eroberung Veneziens waren Oeſterreich und Italien ge⸗ 
ſchaffen, Freunde zu werden.“ 

Dieſes nur eine Blumenleſe aus dem erſten Theil der merk⸗ 
würdigen Abhandlung. Viel Eigenthümliches mußte unge⸗ 
pflückt ſteben bleiben. Aber das hier Gebotene wird genügen, 
um die Moral zu ziehen, auf die es ankommt. Nur noch 
Eines zum Schluß. Irgendwo ſagt der kluge Italiener 
Folgendes: „Wenn wir in der inneren Politik oft geirrt 
haben, ſo geſchah es uns in der auswärtigen beinahe nie⸗ 
mals — ich könnte ſagen überhaupt niemals, wäre nicht das 
Rundſchreiben Durandos nach Aspromonte und die Con⸗ 
fufton, die Ratazzi bei der Sache von Mentana anſtellte.“ 
Und dieſe bewährte auswärtige Politik, was hält ſie bei dem 
Bündniß mit Preußen für die wichtigſte Garantie: daß es 
der Regierung Preußens mit einer durchgreifenden 
Reform in Deutſchland Ernſt ſei und daß ſie ſich 
mit ihrem Volk in Einigkeit ausſöhne. Dies, ſagt 
Bonghi, verlangten wir, ehe wir ein Waffenbündniß abſchloſſen, 
zu unſerer Sicherheit. Es war leine anmaßliche Einmiſchung 
in innere Angelegenheiten, ſondern die richtige Würdigung 
deſſen, was Preußen zum Siegen vor Allem nöthig war! — 
Mit dieſer beſten Klugheitsregel des klugen Mannes wollen 
wir ſchließen. 


Macchiavels in der Nähe kennen lernen will, der laſſe ſich 
die Mühe nicht verdrießen, dieſen Tractat mehrmals mit 
Aufmerkſamkeit durchzuarbeiten. Er wird nicht blos den 
Sohn, ſondern auch den Vater Macchiavel verſtehen und 
würdigen lernen. Welch ein practiſcher Lehreurſus für unſere 
ſchwere Principreiterei, welche das neue Deutſchland aufzu⸗ 
bauen verlangt, ohne von einem Haarſtrich der Grundrechts. 
kalligraphie abzuweichen. Wer Fähigkeit und Luft hat, eine 
etwas kunſtvoll geſchlungene, vor dem modernen Zeitungsſtyl 
bewahrte, italieniſche Proſa ins Deutſche zu übertragen, 
könnte ſeinen Landsleuten ein ſchönes Geſchenk machen. Aber 
mir iſt nicht vergönnt, hier bewundernd ſtehen zu bleiben. 
1 handelt es ſich zunächſt nur zu zeigen, mit welchen 
ugen der italieniſche Politiker, ein Haupt der Gemäßigten, 
die beinah immer das Ruder hatten und mehr als je es 
haben, die deutſche Allianz anſieht. Ich nehme heute nur den 
Aufſatz des Januarheftes vor, dem noch zwei andere folgen. 
Der Autor hat aus den beſten Quellen geſchöpft und redet 
von Allem, was unſerer tugendhaften Erziehung die größten 
Schamhaftigkeitskämpfe koſten würde, mit der naturaliſtiſchen 
Aufrichtigkeit, mit welcher den Gelehrten nördlich der Alpen 
fein großer Vorfahre fo viel unnöthiges Kopfzerbrechen bereitet 
hat. Die Quinteſſenz feiner Politik heißt: Alles thun, was 
Italiens Vortheil entſpricht, in keinem Augenblick ſich von 
irgend einer Rückſicht aus früherer Zeit beſtimmen laſſen, 
wenn ſie nicht mehr ihre zwingende Kraft in ſich ſelbſt trägt. 
Er beginnt mit der Verſchiedenheit der Charactere in Bis⸗ 
marck und Lamarmora, mit der Verſchiedenheit der Lage und 
Zuſtände in Italien und in Preußen. Nichts war weniger 
geeignet zuſammen zu kommen als dieſe zwei fo verſchiedenen 
Staats⸗Männer und ⸗Weſen. Nur Eins konnte fie momentan 
verbinden: daß ihnen Oeſterreich im Wege ſtand. 
Aber ſobald Venedig gewonnen war, hörte dieſe Gemein⸗ 
ſamkeit auf; im Gegentheil, von da ab war eher Oeſterreich 
der natürliche Verbündete Italiens als Preußen. Der blei⸗ 
bende unzertrennliche Bundesgenoſſe Italiens aber bleibt unter 
allen Umſtänden nach wie vor Frankreich. Die Klugheit kann 
ſtellenweiſe rathen, die Allianz mit Frankreich mit gleichzeitigen 
periodiſchen Allianzen zu verbrämen (ſo mit Preußen 1866), 
aber niemals ſie ganz und gar einer andern zu opfern. Die 
übrigen Mächte ſoll man zu Feinden oder Freunden machen, 
wie es ſich grade für den Augenblick ſchickt, Zuerſt wird ges 
zeigt, wie Preußen ſelbſt fo lange in feinem eignen Verhalten 
der Förderung der italieniſchen Einheit widerſtrebte; wie es 
1859 auf dem Sprunge ſtand, mit Oeſterreich zu gehen; wie 
1860 das Miniſterium Schleinitz dem a en Cavour — 
acht von Caſtelfidardo eine weiſe Vorleſung dur 
eſandten halten li r bi . igkeit der 


Norddeutſcher Reichstag. 
6. Sitzung am 13. März. 

Abg. Wiggers (Berlin) ſtellt und begründet ſeine (be⸗ 
reits mitgetheilte) Interpellation, betr. die Gleichſtellung 
der Confeſſionen in Bezug auf die Ausübung der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte. Er weiſt namentlich auf die den Juden 
in Mecklenburg auferlegten Beſchränkungen hin und darauf, 
daß der Reichstag bereits zweimal im Sinne der Inter⸗ 
pellation Beſchluß gefaßt und auch in Ausſicht geſtellt ſei, 
daß ſich der Bundesrath über dieſen Gegenſtand ſchlüſſig 
machen werde. — Präſident Delbrück erwidert, daß der 
Bundesrath in nächſter Zeit darüber Beſchluß faſſen werde. 

Die Poſtverträge mit Italien, mit den Nieder- 
landen und mit Schweden werden in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Im Anſchluß an den letztgenannten beantragen die 
Abgg. v. Hagemeiſter und Dr. Becker die Wiederherſtel⸗ 
lung der täglichen Dampfſchiffverbindung zwiſchen Stralſund 
und Malmoe. Der Antrag wird jedoch nach kurzer Debatte 
zurückgezogen, nachdem der Abg. a darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß mit der Annahme deſſelben eine Ausgabe⸗ 
Bewilligung eines nächſten Reichstages präfudieirt werde, 
was er für unzuläſſig hält. — Es folgt die Annahme des 
Conſularvertrages mit Italien in zweiter, ſowie des 
Poſtvertrages mit Rumänien in erſter Leſung Nach 
dieſem Vertrage ſoll vom 1. Juli d. J. ab das Porto für 
den einfachen 5 und unfrankirten Brief reſp. 2 und 
4 9%, für Druckſachen und Waarenproben (23 Loth) 4 Pr, 
— Poſtanweiſungen bis 25 %: 4 Gr, bis 50 .: 8 Gr 

etragen. : 

Erſte Berathung des Wahlgeſetzes für den Nordd. 
Bund. Es ſind dazu Amendements geſtellt worden. Der 
Präſivent und der Abg. Lasker find der Anſicht, daß dies 
ſelben nach der neuen Geſchäftsordnung bei der erſten Leſung 
unzuläſſig ſind; Abg. Waldeck beſtreitet die Anſicht. Man 
beſchließt, für ven vorliegenden Fall die Amendements bis zur 
zweiten Leſung zurückzulegen, die Frage aber der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion zur Begutachtung zu überweiſen. — 
Präſ. Delbrück: Die verbündeten Regierungen haben ge⸗ 

laubt ſich darauf beſchränken zu müſſen, das beſtehende 
Kecht in dieſem gemeinſamen Geſetz zum Ausdruck zu bringen. 
Deshalb ſind materielle Aenderungen vermieden, mit Ausnahme 
der Aufhebung des activen Wahlrechts für das Militär. 
Die Gründe für dieſe würden bei der Specialdiscuſſion zu 
erörtern ſein. Eine Reihe weſentlicher Beſtimmungen der 
einzelnen Wahlgeſetze iſt hier weggelaſſen, weil ſie in die 
Bundesverfaſſung ſelbſt übergegangen ſind. In formeller 
Beziehung enthalt das Geſetz eine Neuerung in der 
Einführung einer permanenten Wählerliſte, wodurch 
für die Richtigkeit derſelben eine beſſere Garantie als 
durch das bisherige Verfahren geboten werde. — 
Abg. Tweſten vermißt einen ſehr weſentlichen Theil des 
Wahlgeſetzes: die Feſtſtellung der Wahlkreiſe. Dieſe 
dürfe nicht dem Belieben der Einzelregierungen uberlaſſen 
bleiben. Durch Beſchwerden aus Mecklenburg habe man in 
ver vorigen Seſſion erfahren, wie willkürlich dort die Kreiſe 
gebildet find. Wenn nicht noch in dieſer Seſſton ein Geſeg 
über die Wahlkreiſe zu erwarten ſei, ſo müſſe wenigſtens die 
Zuſicherung gegeben werden, daß ein ſolches in Ausſicht ge⸗ 
nommen werde. Bis zum Zuſtandekommen deſſelben mülſſe 
aber durch eine Beſtimmung in dem vorliegenden Geſetz, die 
Abgrenzung der Wahlkreiſe dem Bundesrathe übertragen 
werden. — Präſ. Delbrück: Wenn nach der Verfaſſung 
eine beſtimmte Anzahl von Abgeordneten feſtgeſetzt wäre, ſo 
könnte man auch feſte Wahlkreiſe für dieſelben abgrenzen. 
Nach der Verfaſſung ſoll ſich aber die Zahl der Vertreter 
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t Zwei Jahre ſpäter wollte 
e Krone Italien nur anerkennen, wenn Ricaſoli 


eheimen Inſtruction, das Terrain für eine Allianz zu 
dere fand er nur Leute, die mit Naſerümpfen auf 


ka daß es mit den Gegnern Oeſterreichs fein werde. Die⸗ 


d mehrmals 
ſpäter darauf zurück. Bei der damaligen Haltung 
Preudens iu der polniſchen Sache war natürlich ein 
Hündniß gegen Rußland auch ein Bündniß gegen 
Preußen. Auch gegen die deutſche Einheit vorzugehen, ſtand 
man nicht an, das italieniſche Cabinet hatte das Berdienſt, 
die Weſtmächte darauf aufmerkſam zu machen, daß die öſterr. 
Bundesreform von 1863, wenn ſie gelang, eine bedenkliche 
Gleichgewichtsſtöͤrung verurſacht hätte. Nun folgt der däniſche 
Krieg. Heben wir vor Allem heraus, daß der Italiener, der 
ſo tief in die Archive geſchaut hat und kein Blatt vor den 
Mund nimmt, läugnet, etwas von einem geheimen Vertrat 
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nach ver Kopfzahl der Bevölkerung richten. Da dieſe ſich än⸗ 
dere, fo ändere ſich auch mit jeder Volkszählung (alle 3 Jahre) 
die Anzahl der Abgeordneten und müßten ſich damit auch 
immer die Wahltreiſe ändern. Wenn der Bundesrath daher 
jezt ein Geſetz über die Wahlkreiſe einbringe, müßte er alle 
3 Jahre ein nenes einbringen. Vom Bundesrath ſei folglich 
ein ſolches Geſetz nicht zu erwarten. Willkuͤrlichkeiten, wie fie 
in Mecklenburg vorgekommen find, würden durch $ 7 abge⸗ 
hoffen, welcher beſtimme, daß die Wahllreiſe, reſp. „Bezirke 


örtlich abgegrenzt ſein müſſen. Die Feſtſtellung der Kreiſe meine 


der Bundes rath den Einzelregierungenüberlaſſen zu müſſen, da er 
ſelbſt in Betreff der Verhältniſſe nicht genügend informirt ſei. — 
Abg. Löwe findet, daß das Geſetz nicht den in früheren Be⸗ 
ſchlüſſen ausgeſprochenen Wünſchen des Reichstags entſpricht. 
In dem Föderativſyſtem, in dem wir leben, muß, was den 
Bund als ſolchen angeht, auch durch Bundesbeamte, nicht 
durch die Einzelregierungen, ausgeführt werden. Redner iſt 
auch für Feſtſtellung der Wahlkreiſe durch das Geſetz. Es 
ſei weder nöthig noch zweckmäßig, alle 3 Jahre wegen ein 
paar Tauſend Seelen die Wahlkreiſe zu ändern Um die 
vom Reichstag verlangte Gleichmäßigkeit des Wahlverfahrens 
herbeizuführen, müßten mehrere Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments in das Geſetz übernommen werden, z. B. die Grenze 
für die Größe der Wahlkreiſe, ferner die Beſtimmungen, 
wie und wo die Stimmen abgegeben und von wem ſie ge⸗ 
zählt werden follen. Beſonders tadelt der Redner die Aus⸗ 
ſchließung des Heeres von der Wahl. In einem Lande, wo 
die allgemeine Dienſtpflicht eingeführt iſt, wo Jeder mit ſei⸗ 
nem Körper und Blute und ſeiner ganzen Seele dem Lande 
dient, iſt das ein Widerſpruch dieſes Fundaments unſerer 
Einrichtungen. (Beifall links.) Nach dem hier angeführten 
Motiv („um die Militairperſon von den politiſchen Partei- 
kämpfen fern zu halten“) ſei es unverſtändlich, warum man 
nicht vor Allem die paſſive Wählbarkeit der Militairperſonen 
aufgehoben; denn vielmebr als die Theilnahme an den Wah⸗ 
len, ſei doch die eingehende Beſchäftigung mit politiſchen Fra⸗ 
gen in den Parlamenten von dem Standpunkt der Negierune 
gen als gefährlich anzuſehen. Redner ſieht ferner eine mit der 
Bundesverfaſſung und dem Freizügigkeitsgeſetz in Widerſpru 
ſtehende Beſchränkung darin, daß das Wahlrecht von einem 
Zjährigen Aufenthalt in einem Bundesſtaat abhängig gemacht 
werde. Weil das Geſetz in allen dieſen Beziehungen verbeſſert 
werden müſſe, empfiehlt er Ueberweiſung an eine Commiſſion. 
Abg. Lasker berichtigt die letzte Ausſtellung des Vorredners 
dahin, daß das Wahlrecht nur von Zjähriger Wundeszuge⸗ 
hörigkeit abhängig gemacht werde. Die von Heu. Delbrück 
angeführte Beſtimmung, daß die Zahl der Abgeordneten ſich 
ſtets mit der Bevölkerungszahl verändern ſoll, hat Redner 
in der Bundesverfaſſung nicht finden können. Er hält eine 
feſte Organiſation der Wahlkreiſe für nothwendig. In Preußen 
habe man ein ſolches Organiſationsgeſetz lange entbehrt, das 
einſt eine der wohlthätigſten Hinterlaſſenſchaften eines leider 
zu früh abgetretenen Miniſteriums (Auerswald ⸗Schwerin) 
war. Jetzt befinden wir uns ſehr wohl bei demſelben. Redner 
erſucht den Bundeskanzler, bis zur zweiten Leſung darüber in 
Berathung zu treten, ob nicht ein ſolches Geſetz vorgelegt 
werden kann, event. einen Weg anzugeben, wie man ſich bis 
dahin über die Feſtſetzung der Wahlkreiſe verſtändigen könne. 
— Präſ. Delbrück: Die von ihm als verfaſſungsmäßig an⸗ 
geführte Beſtimmung (daß auf je 100,000 Seelen 1 Abge⸗ 
ordneter gewählt werden ſoll) ſteht gar nicht Direct in der 
Verfaſſung, aber fie ſteht im Wahlgeſetz für den conſtituiren⸗ 
den Reichstag und das Geſetz ſei durch Art. 20 der Verf. als 
geltend bis zum Erlaß eines definitiven eine bezeichnet. 
Redner macht außerdem darauf aufmerf daß 

mit den Südſtaaten geſchloſſenen Verträgen in dieſen nach 
denſelben. Beſtimmungen zum Zollparlament gewählt 
werde. Wollte man jetzt dieſe Beſtimmung für den 
Nordbund ändern, ſo führe das zu Unzuträglichkeiten. — 
Abg. Miquel: Die Organiſation der Wahlkreiſe ſei im con⸗ 
ſervativen (nicht reactionären) Intereſſe wünſchenswerth, um 
der anſäſſigen Bevölkerung im Verhältniß zu der in Folge 
der Freizügigkeit fluetuirenden das Uebergewicht zu geben. 
— Abg. Haſenelever glaubt in dem Wahlgeſetze eine große 
Beeinträchtigung der Jugend zu finden Mit dem 21. Lebens⸗ 
jahre müßten die jungen Leute Steuern zahlen und die 
Waffen führen, alſo die höchſten ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
erfüllen, er begreife nicht, warum man ihnen ein anderes 
ſtaatsbürgerliches Recht entziehen wolle. Und doch hätten 
dieſe Leute eine höhere politiſche Bildung, als Leute von 50 
bis 60 Jahren (Heiterkeit), weil die Schulbildung jetzt einen 
beſſeren Grund lege, als in der Zeit, wo die jetzt Bejahrten 
die Schule beſucht hätten. — Graf Bismarck bittet, keine 
principiellen Aenderungen vorzunehmen. Es iſt nicht die Abſicht 
des Bundesraths, irgend welche Aenderungen in dem verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen gegenwärtigen Rechtszuſtande vorzunehmen. 
Wenn im Art. 20 der Verf. ſteht: Der Reichstag geht aus 
allgemeinen und directen Wahlen mit geheimer Abſtimmung 
hervor, welche bis zum Erlaß eines Reichswahlgeſetzes — 
— alſo der Zeit, in der wir jetzt leben — nach Maßgabe 
des Geſetzes zu erfolgen haben, auf Grund deſſen der erſte 
Reichstag des Nordd. Bundes gewählt worden iſt“, ſo glaube 
ich, ift man ſehr wohl berechtigt, dieſes Geſetz eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Beſtimmung zu nennen. Ich möchte dieſelben 
Herren, die dies beſtreiten, wohl im preuß. Landtage ſehen, 
wenn die ganz analoge Beſtimmung des preuß. Wahlgeſetzes 
von der Regierung als eine nicht verfaſſungsmäßige behandelt 
würde. Wenn principielle Aenderungen in dem bisherigen 
Wahlrechte erſtrebt werden ſollen, ſo kann ich erklären, daß 
die verbündeten Regierungen in dieſem Augenblicke nicht die 
Hand dazu bieten werden. Redner giebt zu, daß das Wahl⸗ 
geſetz in mancher Beziehung verbeſſerungefähig ſei. Den 
Uebeltänden bei der Abgrenzung der Wahlkreiſe würde 
am beſten auf adminiſtrativem Wege abzuhelfen ſein. 
Abg. Graf Schwerin: Wenn der Herr Bundeskanzler aus 
Art. 20 der Verf. devucirt hat, daß, auch wenn die Beſtim⸗ 
mung nicht in der Verf. ſtände, ſie doch jetzt verfaſſungsmäßig 
ſei, ſo muß ich dem widerſprechen, da Art. 20 ausdrücklich 
ſagt, „bis zum Zuſtandekommen des Wahlgeſetzes ſoll dieſes 
Geſetz gelten“. An dieſem Zeitpunkt ſind wir jetzt angekommen 


und vollkommen berechtigt, diejenigen Beſtimmmungen zu | 


ändern, die das Reichswahlgeſetz in dieſer Beziehung enthält. 
Wir ſind ſogar dazu verpflichtet. — Graf Bismarck: Ich 
habe das Recht des Bundes, die Wahlbezirke feftzuftellen, 
nicht in Zweifel gezogen. Es ift hier dem Herr Vorredner 
wieder paſſirt, was bereits bei früherer Gelegenheit geſchehen, 
daß von mir gebrauchte Ausdrücke in feinem Munde eine 
ganz andere Färbung gewonnen haben. Ich erinnere nur 
an den mir zugeſchriebenen Ausſpruch: „Macht geht vor Recht“, 
welcher dem Herrn Vorredner feinen Urſprung verdankt. — 
Abg. Waldeck: Das Geſetz entſpreche den zu ſtellenden An⸗ 
forderungen nicht, indem es die einzige fefte Baſis in den 
unfertigen und fluctuirenden Zuſtänden, das bei den Wahlen 


am, daß nach den 


zu Grunde liegende Prinzip, der Willkür der Einzelſtaaten Preis 
gebe. Beſſer ſei es, den gegenwärtigen proviſoriſchen Zuſtand 
geſetzlich fortbeſtehen zu laſſen, als durch Annahme der Vorlage 
den Anſcheins zu erwecken, als wäre bereits ein feſter und 
dauernder Zuſtand geſchaffen. — Abg. Graf Schwerin: 
Heute wie damals, als es ſich um den eitirten Ausſpruch aus 
dem preuß. Abgeordnetenhaus handelte, lag das Mißverſtänd⸗ 
niß auf Seiten des Hrn. Bundeskanzlers. Niemals habe ich 
behauptet, daß er das Wort „Macht geht vor Recht“ ge⸗ 
braucht hätte, ich habe nur geſagt — und verweiſe in dieler 
Beziehung auf den ſtenographiſchen Bericht — die Rede des 
Miniſterpräſidenten cumulire in dem Satze: „Macht geht vor 
Recht.“ Dieſe Anſicht halte ich auch heute noch aufrecht, und 
Jeder, der die damalige Rede gehört hat, wird mir Recht 
geben müſſen. Ich ſchäme mich jenes Wortes ebenſo wenig, 
wie ich mich geſcheut habe ſpäter auszuſprechen, daß ich mich 
in den Intentionen des Grafen Bismarck geirrt hätte. — 
Graf Bismarck: Ich würde mich freuen, wenn durch dieſe 
Erklärung die Mißverſtändniſſe, welche in Folge jenes 
Wortes über mich — ich darf ſagen in Europa — geherrſcht 
baben, wenn nicht gehoben, fo doch gemildert würden. Ge⸗ 
hoben werden ſie nur bei denjenigen werden, die ſich belehren 
laſſen wollen — und das find nicht viele (Heiterkeit). 
— Abg. Las ker erklärt ſich gegen die Ueberweiſung an die 
Commiſſion. Graf Bismarck hebt noch hervor, daß er 
keinesweges eine Aenderung des Bundesrathes in ſeiner 
Stellung zur Vorlage in Ausſicht geſtellt habe. — Die erſte 
Berathung iſt damit beendet, die Ueberweiſung an eine Com⸗ 
miſſion wird abgelehnt. 

Es folgt die erſte Berathung über den Geſetzeutwurf, 
betr. die Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes. Abg. 
v. Unruh bittet im Intereſſe der Arbeiter die Vorlage abzu⸗ 
lehnen. Das allgemeine Verbot der Beſchlagnahme von 
Arbeitslöhnen ſchädige den Credit der Arbeiter. Man gebe 
ihnen durch das Geſetz ein Singularrecht, das fie aber vou 
der ganzen übrigen Bevölkerung trenne und ihre Jntereſſen 
mehr ſchädige als fördere. Auf dieſem Wege komme man 
zum Communismus. Wer den hohen Culturſtand der deut⸗ 
ſchen Arbeiter kenne, wer ihre Konzerte beſucht, ihre Lebens⸗ 
gewohnheiten kennen gelernt habe, der werde wiſſen, daß es 
gar nicht nöthig ſei, Leute, die durchſchnittlich 68 pro 
Woche verdienen, geſetzlich zu bevormunden. — Abg. Becker 
(Oldenburg) glaubt, daß man mit der Vorlage zufrieden ſein 
könne. Man ſellte den Arbeiter, der kein Vermögen hat, 
nicht ſchlechter ſtellen als den im Concurſe befindlichen ehemals 
Vermögenden. — Abg. Waldeck: Wie durch die Beſeitigung 
der Perſonalhaft des Schuldners, ſo ſoll hier durch das 
Verbot, den zukünftig zu er werbenden Lohn zu arretiren, der 
Gläubiger verhindert werden, ſich in einer vollkommen uner⸗ 
laubten Weiſe in die Verhältniſſe des Schuldners einzudrän⸗ 
gen. Das iſt nicht die „radicale Anſicht von Waldeck“, wie 
Koch geſagt hat, — auf ſolche Aeußerungen ſehe ich mit Ver⸗ 
achtung herab — ſondern die Auffaſſung des Obertribunals, 
von der die unteren Inſtanzen leider abgegangen ſind. Red⸗ 
ner befürwortet Ueberweiſung an eine Commiſſion. — Abg. 
v. Benda iſt mit dem Grundgedanken des Geſetzes einver⸗ 
ſtanden. Auch der Juriſtentag habe ſich für die Zuläſſigkeit 
der Beſchlagnahme der Löhne mit gewiſſen Beſchränkungen 
ausgeſprochen, die Abſchaffung der Beſchlagnahme der Löhne 
werde den Arbeitern den Credit lediglich vertheuern. Man 
möge den erſten Schritt zur Löſung derſelben nicht damit be⸗ 
ginnen, einen privilegirten Arbeiterſtand zu ſchaffen. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf ſei als ein richtiger Mittelweg empfehlenswerth. 
— Abg. Wagener conſtatirt, daß dieſe Discuſſion den Irre 
thum der gangbaren Nationalöconomie aufgedeckt hat, als fei 
Arbeitskraft Capital, denn wäre ſie das, ſo würde das Recht 
der Beſchlagnahme unzweifelhaft fein. Ein Siugularrecht 
ſolle für die Arbeiter nicht geschaffen werden. Die Frage fei 
ſo zu behandeln wie die der Strikes: Zulaſſung im Princip, 
Erſchwerung in der Praxis; daher eine Verweiſung au die 
Commiſſton angezeigt ſei. — Abg. Schulze (Berlin): Die 
Beſchränkung des Lohnarreſtes, wie ſie das Geſetz bringen 
will, wird dadurch motivirt, daß dem Arbeiter die Möglich⸗ 
keit gegeben werden ſoll, zu arbeiten und zu exiſtiren. Da 
iſt aber das Geſetz nicht conſequent geblieben. Will man Je⸗ 
manden in der Lage laſſen, ſich durch feine Arbeit ſelbſt zu 
erhalten, ſo muß man ihm ſo viel laſſen, um nicht nur die 
nothwendigſten Bedürfniſſe zu befriedigen, ſondern ein ange⸗ 
meſſenes Maß für den Lebensunterhalt, damit er nicht nur 


weiter vegelirt, ſondern auch jene Arbeit in un- 
geſchwächter Kraft verrichten kann. — Für die 
Aufhebung des Beſchlagnahmerechtes der noch nicht 


fälligen Löhne ſprechen dieſelben Gründe, wie für die der 
Perſonalſchuldhaft. Man ſoll nicht die ökonomiſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eines Menſchen mit Beſchlag belegen dürfen, ſondern 
nur die Reſultate derſelben Durch die Aufhebung der Der 
ſchlagnahme wird der Credit der Arbeiter überhaupt nicht 
fallen, aber der ungeſunde Credit beſchränkt werden. Man 
wird die ſittlichen und wirthſchaftlichen Eigenſchaften der 
Leute prüfen, denen man Credit giebt; hierdurch wird der 
Credit überhaupt in richtige, geſunde Bahnen getrieben. — 
Das Geſetz wird durch faſt einſtimmigen Beſchluß an eine 
beſondere Commiſſton von 21 Mitgliedern überwieſen. — 
Abg. Dr. Schweitzer bittet, bei der Wahl der Commiſſion 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß auch Arbeiter in die Com · 
miſſion gewählt werden, deren ja mehrere im Hauſe wären. 
— Abgg. Lasker und v. Rabenau proteſtiren dagegen, daß 
ein paar Mitglieder ſich als ſpecifiſche Vertreter der Arbeiter 
geriren. Alle Abgeordnete ſeien zum großen Theil von 
Arbeitern mitgewählt. — Nächſte Sitzung: Montag. 


Berlin, 14. März. [Der belgiſch⸗ franzöſiſche 
Conflict] ift, ſoviel geht aus den ſehr widerſprechenden Nach⸗ 
richten hervor, noch nicht beigelegt. Frankreich fordert be⸗ 
kanntlich von der belgiſchen Regierung die Genehmigung des 
Vertrages, welcher zwiſchen den Adminiſtrationen der für 
zöſiſchen Oſtbahn und des Grand Luxembourg abgeſchloſſen 
iſt. Um unter Feſthaltung dieſer Forderung eine mögliche 
Ausgleichung anzubahnen, war von Frankreich der Vorſchlag 
gemacht, die Bedingungen, unter welchen die Genehmigung 
zu ertheilen ſei, durch eine Commiſſion von franzöſiſchen und 
belgiſchen Bevollmächtigten feftfegen zu laſſen. Die belgiſche 
Regierung batte in Folge deſſen ihre Gegenvorſchläge in Paris 
gemacht. Wie die „Kreuzztg.“ aus Paris erfahren haben will, 
er dieſe jedoch dort abgelehnt, weil in denſelben die 
chließliche Genehmigung des erwähnten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages nicht in Ausſicht genommen wurde.“ Dagegen berichtet 
das „Tel., Bureau für Nordd.“ aus Brüſſel v. 13. d.: „Der 
franz. Geſandte, Vicomte de Lagueronnere, iſt angekommen und 
bringt verſöhnliche Inſtructionen mit. Frankreich verzichtet dar⸗ 
auf, daß der Vertrag zwiſchen der Luxemburgbahn und der 
franzöſiſchen Nordoſtbahn beſtätigt werde und verlangt nur 
Beweiſe dafür, daß der Widerſtand Belgiens rein aus Rück⸗ 


ſichten der Staatsökonomie hervorgehe.“ In der „Opinſon 
Nationale“, welche zuerſt mit in das Kriegsgeſchrei gegen 
Belgien einftinmte, ſich aber gleich darauf eines Beſſeren be⸗ 
ſann, betrachtet Gueroult die Eventualitäten eines Krieges, 
um ſehr eruſtlich davon abzurathen. Es ſchließt mit den Wor⸗ 
ten, der Kaiſer „könnte vielleicht finden, daß ein Krieg am 
Rhein leichter auszuhalten ſei, als ein Kampf gegen den 
Geiſt der Unabhängigkeit und Freiheit. Jedenfalls aber giebt 
es eine Betrachtung, welche nicht verfehlen kann, ſich N 
fo Haren Geiſte, wie dem feinigen, darzubieten, und das iſt 
dieſe: Frankreich, welches bereitwillig für eine Idee Krie 
führt, möchte vielleicht weniger gern dazu bereit ſein, wenn 

zu vermuthen wäre, daß ſeine Regierung in dem Kriege nu 
eine Ablenkung innerer Verlegeuheiten ſuchte, und daß die 
Regierung, wie es bei Leuten vorkommt, die ſich nicht mehr 
zu helfen wiſſen, ſelbſt das Haus in Brand ſtecke.“ * 

— [Öneift in das Obertribunal.] Der Juſtizj⸗ 
miniſter Leonhardt ſoll der „Poſt“ zufolge geſonnen ſein, dis 
anerkannt außerordentlichen Kenntniſſe des Prof. Gneiſt auch 
im practiſchen Juſtizdienſt zu verwerthen, indem er ihn in's 
Obertribunal beruft. 

— [Lehrerwittwengeſetz.] Trotz des Widerſpruches 
des Cultusminiſters und des Finanzminiſters gegen das vom 
Landtage angenommene Geſetz, betr. die Penſtonen der Schul⸗ 
lehrerwittwen, ſoll daſſelbe dennoch die königliche Sanction 
erhalten haben. no die andern im Landtage zu Stande 
gekommenen Geſetze ſollen dieſelben erhalten haben. 5 

[ Parlamentariſches.] Der Abg. Tweſten het 
mit Unterſtützung der National⸗Liberalen, des linken Centruus 
und der Fortſchrittspartei den Antrag geſtellt: den Bundes ⸗ 
kanzler zu erſuchen, für die zur Competenz des Bundes gehb⸗ 
rigen Angelegenheiten eine geordnete Aufſicht und Berwaltung 
durch verantwortliche Bundes miniſterien, namentlich für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, für Krieg, Marine, Handel uud 
Verkehreweſen, im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen. 

— [Graf Uſedom, ] ſagt die „Mtgsztg.“, sieht ich ur 
einftweilen nach Pommern, wo er begütert ift, zurück. ie 
es heißt, fell das ſämmtliche Perſonal der preußiſchen Ge 
ſandtſchaft in Florenz gewechſelt werden. 8 

— [Hr. v. Werther] iſt von Wien hier eingetroffen. 
So telegraphirte uns das Wolffſche Tel.⸗Büreau; leider * 
es dabei den Zuſatz vergeſſen, der die große Wichtigkeit dieſer 
Nachricht beweiſt: er iſt gekommen, „um der Confirmation 
ſeiner Tochter beizuwohnen.“ 

Frankfurt a. M., 12. März. [Die Receßange⸗ 
legenheit! wird in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 
Dienſtag zur Verhandlung kommen. 

Primkenau (Schleſ.), 12. März. [Der Herzog Chriſtian 
von Schleswig⸗Ho Fehn ae Vater des Herzogs 
Friedrich, . geſtern, 70 Jahre alt, geſtorben. 

England. London, 12. März. [In den Baum⸗ 
wollbezirken ſieht es traurig aus.] In Blackburn 
ſtehen augenblicklich von den 1,500,000 Spindeln 500,000 
gänzlich ſtill und die Hälfte der übrigen arbeitet mit gekürzten 
Arbeitszeit; von den 45,000 Webeftühlen feiern 10,000, 
während 12,000 mit gekürzter Arbeitszeit gehen. In Darwen 

nd die Verhältniſſe kaum beſſer, und in Ramtenſtall bilden 

ch Auswanderungsclubs für die müſſigen Arbeiter. Im 
Blackburn Jeden die Geſuche um Armenunterſtützungz von 
Woche zu Woche; am verfloſſenen Sonnabend allein w 2 
1200 Leute über die gewöhnliche Zahl unterſtützt. Wo noch 
nicht ganz die Arbeit eingeftellt ift, droht eine Herabſetzung 
der W iD % — inner 5 Weber halten Bes = 
rathungen, was in ſolchem Falle zu thun In Preſton 
haben 20 8 Herab 2 orgenommen. 
Frankreich. Parie, 13. „ [Geſetzgebenden 
Körper.] Der 1. Art. der Vorlage, die Arbeiten am Tro⸗ 
cadero betreffend, wurde angenommen; der 2. Art. bezi 
des Gartens des Luxembourg unter Zuſtimmung der 
rung der Commiſſion überwiefen. ; @iE) > 

Nußland und Polen [Der Reichsrat] hat ſichh 
im Princip für die Militärpflicht der in Rußland leben⸗ 
den Mennoniten entſchieden. Zwar hat der Kaiſer den⸗ 
ſelben auf ihre dringende Petition die Befreiung vom Mili. 
tärdienſte vorläufig zugeſtanden, doch iſt mit Beftimmtheit zu 
erwarten, daß den neu in Rußland einwandernden Mennoniten 
eine ſolche Prärogative unter keinen Umſtänden ferner bewil⸗ 
ligt werden wird. (K. Z. 

Holland. Haag, 13. März. [Die zweite Kammer] 
hat die Abſchaffung des Zeitungsſtempels leinſchließlich des 
Stempels für ausländiſche Zeitungen) vom 30. Juni ab, ge⸗ 
ARTE: N. T. 
Spanten. Madrid, 13. März. [Tagesbericht.] 
Die amtliche „Gaceta de Madrid“ enthält einen Erlaß des 
Finanzminiſters Figuerola, wonach der Productenimport aus 
Deutſchland nach Spanien künftig dieſelben Vortheile ge⸗ 
nießen ſoll, welche durch die Convention von 1865 an Frank 
reich gewährt find. — Eine Verſammlung der Maſorität dern 
Cortes hat g ſtern Nachts' beſchloſſen, die beantragte Con⸗ 
tingentscomple irung durch Conſeription von 25,000 Mann 
zu bewilligen; doch ſolle dies die letzte derartige Bewilligung 
fein und an die Stelle der Conſeription in Zukunft Werbung 
von Freiwilligen treten. — Ein Comits, an deren Spitze 
Orenſe, Picrrad und andere Perſonen ſtehen, hat für den 
kommenden Sonntag eine große Kundgebung für Abſcha 
der Conſcription angezeigt. Alle, welche für Abſchaffung 
derſelben ſind, werden eingeladen, ſich ohne Unterſchied der 
Partei derſelben anzuſchließen 

Amerika. Washington, 12. März. [Das Re 
eee hat die Finanzbill des General Schent 
in der vom vo igen Congreß vereinbarten Faſſung wiederum 
angenommen. — Die Reſolution, daß der Präſident ermäch⸗ 
tigt werden [9 die Unabhängigfeit Cuba's anzuerkennen, 
wurde dem Comité für auswärtige Angelegenheiten über⸗ 
wieſen. N. T. 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

Angekemmen 3} Uhr Nachm. 

London, 15. März. Die „Morning Poſt“ hält die 
Mittheilung aufrecht, daß eine gemiſchte Commiſſion ein⸗ 

leer werde, behufs Schlichtung der belgiſch⸗franzöſiſchen 
5 ferenzen und fügt hinzu, daß die Bafis der Verhand⸗ 
lungen noch nicht feſtgeſetzt ſei. 

Danzig, den 15. März. 

* [Canaliſirung.] Der Magiſtrat dat in feiner 
heutigen Sitzung den Entwurf des mit Hrn. Aird (in Ver⸗ 
tretung der [Firma J. und A. Aird) abgeſchloſſenen Vers. 
trages, betreffend die Ausführunggver Canalifirung für den 
Preis von 557,000 %, genehmigt. Der Vertrag wird, wie 
wir hören, morgen der Stadtverordnetenverſammlung Aber» 


2 


en 


sc 2 


eben werden und dieſe alsdann vorausſichtlich in 
der nächſten Sitzung die Berathung beginnen. Der 
Vertrag enthält im Weſentlichen die in dem be⸗ 


* 


koennten Schreibem des Hrn. Aird an den Magiſtrat vom 
17. Februar cr. (fiere No. 5324 d. Ztg.) ſtipulirten Be⸗ 
dingungen. Beendigt ſoll der Bau der Canaliſirung und der 
Waſſerleitung am 15. December 1870 werden, die Waſſerleitung 
jedoch wird in den Haupttheilen der Stadt ſchon Ende dieſes 


daß bei den für das Unternehmen nöthigen Arbeiten :c. 
ieſige Fabriken und Arbeiter beſonders berückſichtigt werden 
olleu. Als Caution ſollen 10 % der vereinbarten Summe, 

alſo 55,000 Thlr. zurückbehalten werden. ; 

„[Der Ober Bräfident Hr. v. Horn] wird fid in etwa 

14 Tagen nach Königsberg begeben, um feine neue Stellung 

anzutreten. 

2 8 5 

ie er 

Bezeichnung 800 


ierung hat angeordnet, daß vom 1. April er. 
ge ſtädtiſche Schutzmannſchaft, an Stelle der 
+ hr und „Schutzmann“, die Bezeich⸗ 
nung „Wachtmannſchaft“ reſp. „Wachtmann“ tritt. 

„Concert.] Das von Frau Roſa Fiſcher zum Beſten 
einer nothleidenden Künſtlerfamilie veranſtaltete Concert hatte die 
weiten Räume des Schützenhausſaales zum größten Theil gefüllt. 
Das Programm, in ſeiner bunten und maſſenhaften Zuſammen⸗ 


etzung, war darauf berechnet, auch dem unerſättlichſten Zuhörer 
Beleuchtung der langen 


enüge zu thun. Zu einer kritiſchen 
ihe von Orcheſter⸗ und Geſangsſtücken, durch einige Deklama⸗ 
tionen gewürzt, bietet 50 kaum eine Veranlaſſung dar, denn es 
waren faſt ausſchließlich ſehr bekannte Phyſiognomien, welche vom 
odium herab in Tönen redeten. Ohnedies hielt es Ref. in dies 
er fo muſikreichen Zeit für angemeſſen, ſeinen Antheil an dem 
renſchmauſe einzuſchränken, um ſich eine weitere friſche Empfäng⸗ 
ichkeit für Anderes zu bewahren. Herr Robinſon hatte dem 
ncert gleichfalls ſeine Mitwirkung gewährt. Es wurde nur 
bebauert, daß die Verheißung der drei Lieder von Schumann nicht 
zur Erfüllung kam. Der Künſtler fang mit Fräulein Lehmann 
ein Duett aus dem „Barbier“, mit Herrn Emil Fiſcher ein Duo 
aus Donizetti's „Linda“, natürlich unter großem Beifall. Herr 
Fiſcher paradirte mit der Seneihall » Arie aus „Johann von 
aris“, einem gern gehörten Virtuoſenſtücke dieſes Sängers. Mit 
dieſen Andeutungen nehmen wir Abſchied von dem Concert. Da 
die Contraſte ſich berühren, ſo mag auch einmal einem Monſtre⸗ 
Programme ein winziger Bericht folgen. 5 
* (Der Gartenbau- Vereinf beging am Sonnabend den 
13. b. fein Stiftungsfeſt im Selonke ſchen Etabliſſement. Der 
Saal prangte im reichſten Blüthenſchmucke, welcher von den hie⸗ 
| figen Handels ärtnern H. Reiche, Bauer, Raymann, Lenz 
und Rathke bergegeben war, die in dieſer Reihenfolge auch die 
dieſem Behuf ausgeſetzten 5 Prämien im Geſammtbetrage von 
N bh erhielten. — Saal⸗ und Bühnen⸗Decoration waren auch 
aus 2 herrſchaftlichen Gärtnereien zu Langfuhr Decorationspflan⸗ 
n — während von anderen — ebenfalls Mitgliedern 
des ereins — ſolche verweigert worden waren. Zum Beginn 
des Feſtes hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Garten⸗In⸗ 
eln Schondor 
ereins im letztv 


f, einen Vortrag über die Wirkſamkeit des 


itgli nd G 
— ne. beifammen. 
* rbeiter Grawall 
ung der Löhne für 


Am 13. d. Nachmittags ſollte die 
ie Eiſenbabnarbeiter bei Langfuhr 
en. Dieſelben verlangten eine Lohnerhöhung und da ihnen 
ſolche verweigert werden mußte, griffen ſie trotz der eindring⸗ 
2 den Baubeamten an, wurden thätlich, ſo daß 
die en einſchreiten mußten. Da auch dieſen es nicht 
gelang, die Ruhe vollſtändig herzuſtellen, fo wurde ein Piquet 
zus Lang welche durch e in: 

des Exceſſes niederhielten. Die 

Staatsanm Sof 


requirirt, 
dehn 


Uhr bereits auf der Bauſtelle einge 
i ermahnt, die Ruhe ferner nicht zu ftören, um nicht die Ar⸗ 
“ w ohnehin nur in ihrem Intereſſe in ſo weiter Ausdeh⸗ 
nung eröffnet worden fei, in der jegt fo geſchäftsloſen Zeit wie: 
der zu verlieren. Es ſind übrigens bie umfaſſendſten 
gen getroffen, derartigen Störungen mit aller Entſchiedenheit be⸗ 
u können. 
1 euer.] Heute Morgen gegen 5 Uhr entſtand auf dem 
Onli eil 10 
igen 


eiſtgaſſe No. 31 ein recht gefährlicher Brand, 

der bei der ümlichleit der Bauart unſerer Häuſer leicht 
r das Leben ſämmtlicher Bewohner hätte verhängnißvoll werden 
—— Das Feuer war namlich in der Küche des 2. Stockwerk 
ausgekommen und da dieſe, wie hier jo oft, auf dem Flur und 
ar dicht unter der . lag, ſo ſtand letztere binnen wenigen 
Ercunden gleichfalls in Flammen und war ein Paſſiren derſelben, 
um auf die Straße zu gelangen, nicht mehr möglich. Glücllicher⸗ 
weiſe befand ſich im Hinterhauſe eine Stiege, die au { 
Ehre und gelang es den Bewohnern auf dieſem Wege ſich in 

t zu bringen, N 
u der 1 die — — Treppe das Feuer bewältigte, ehe es 


den Brand angerichtete Schaden tft daher den Verhältniſſen 
angemeſſen gering geblieben und beſchraͤnkt ch auf die bis zum 
Dachſtuhl angefohlte Treppe, Sowie auf diverſe durch Rauch und 
Hitze verdorbene Möbel eines Vorderzimmers. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsart konnte nichts ermittelt werden. 
8 sipinn, eic f 
t * rſammlung. 
Gebing und Dr. Ja chmann von unſern Stadtverordneten zwei 
Stadträthen gewählt worden und beide Male wurde ihnen 
atigung verſagt. Auf wiederholte Vorſtellungen jedoch hat 
a nnern 
eide 


Sum no 
ame 


5 
* 
vorgeſchlagenen un 
von ſollte nun in dieſem 
ahr Größ . “+ 

er vorgegangen werden, ſo a n 
a Raum 9 Ana en» und 6 Mädchenklaſſen enthalten 


würde. Der Anſchlag berechnet die Koſten auf eg. 26, 
von denen 18, 


5 1 bie 3 3 zu ent 
un m nächſten Jahre aufzubringen wären. 
Der beneſfende Antrag wurde vorgeſtern zur forpriigen Beſchluß⸗ 
nahme den Stadtverordneten vorgelegt und von dem Bürger⸗ 
meiſter Selke warm befürwortet. Indeß wurde gegen die ſo⸗ 
e Bewilligung geltend gemacht, einmal, daß man erſt die 
edmäßigkeit — ongeiCh DONE ehe 7 io 
en⸗ u tin ein Gebäude, wenn 

menlegung der Kna e e 


i i vollſtändig Y 
—.— een ae ob die finanzielle Lage der Stadt es 


bereit. 


Jahres vollendet ſein. Ausgeſprochen iſt in dem Vertrage, 


— | 3 — 
ben, und bie Arbeiter beine 


Vorkehrun⸗ 


den Hof 
während die Feuerwehr durch einen ſchnellen 


92 die zu den Etagen führenden Thüren zerſtören konnte. Der 
d 


ung. Aus der Stadt⸗ 
anntlich ſind die Herren 


eſtatte, mit dieſem Bau gleichzeitig den Neubau des ganz bau⸗ 
He „Krankenhauſes und die Anlage der eben projectirten 
aſſerleitung in Angriff zu nehmen Auch wurde geltend ge⸗ 
macht, daß die Erſezung des unzweckmäßigen und ungeſunden 
Lokals der höheren Töchterſchule durch ein anderes Gebäude eben 
ſo dringend, vielleicht noch dringender wäre, als die Erbauung 
der dritten Bezirksſchule. Deshalb wurde mit 26 gegen 17 Stim⸗ 
men beſchloſſen, die Sache bis zur vollſtändigen Klarleaung der 
1118 Finanzverhältniſſe e Zu der Majorität ge⸗ 
orten u. A. die Herren Phillips, Wiedwald, Dr. Jacobi, 
zu der Minorität: die Herren Dr. Jachmann, Ahrensdorf, 
Director Benecke. — derſelben Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde in Betreff der vielbeſprochenen Illuminations⸗Ange⸗ 
genheit beſchloſſen, ſtatt der Illumination des Rathhauſes an 
3 Geburtstag den Invaliden die Summe von 25 % zu⸗ 
zuwenden. 2 } 
* [Orden] Dem Rittergutsbeſitzer Frhrn. Schenk zu 
Rautenburg iſt das Kreuz der Ritter des K. Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 2 


Vermiſchtes. | 


Berlin. [Die Unterfuhungsacten wegen der Four⸗ 
nier ſchen Ohrfeigengeſ 1910 liegen gegenwärtig mit einem 
Bericht der Staatsanwaltſchaft der vorgeſetzten Dienſtbehörde des 
Herrn Fournier, dem Cultusminiſterium, zur Entſcheidung vor, ob 
im Disciplinarwege gegen ihn vorzugehen ſei. Es ſcheint, als ob 
in Zukunft die Kanzel ihm verſchloſſen bleiben würde. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 15 März. Enfgegeben 2 Uhr 20 Min 
Angekommen in Danzig 31 Uhr. 


Letter Crs. 
Weizen, März. 614 | 604 
Roggen höber, 
Henitirungeprei® fehlt fehlt 
B öl 503 


„ BIER HG 
Ruͤböl, März. 10 9 
S feſter, # 
r-. ! 154 I Ruſſ. Banknsten. 
Srübjahbt..... 158 | 158 Amerikaner 
5% Pr. Anleihe . 1028/8 102% Ital. Rente 
8 0. 9% 938 Danz . Priv.⸗B. Act. 105 
taatsſchuldſch. 833 83 [ Wechſelcours Lond. 6.23% 
Fondsbörſe: 18 
Frankfurt a. M., 14. März. Effecten⸗Societät. Preuß. 
Kaſſenanweiſungen 105 90 Berliner Wechſel 1043, Hamburger 
Wechſel 88, Londoner Wechſel 1193, Pariſer Wechſel 95, Wie⸗ 
ner Wechſel 951 Br., 5% öſterr. Anleihe de 1859 658, National- 
anleihe 55, 5% ſteuerfreie Anleihe 524, Amerikaner de 1882 875, 
öſterr. Bankactien 699, Creditactien 284, Darmſtädter Bank⸗ 
actien 2824, Lombarden 2213, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 310, 


Bayriſche Prämlenanleihe 1044, Badiſche Prämienanleihe 1047, 


81/860 81/8 
58s 88 
56¼ He 


* 


Br., Staatsanleihe 44% 94; Br., Danziger Privatbank⸗Actien 


105 Br., 1044 bez. 
Die Aelteſten der Kaufmannuſchaft. 


g Design, deu 15 März Bayhnpreiſe.] ; 
Weizen matt, weiß, 30 133 4% nach Qual. von 83/85 
bis 854865 %, hochbunt feinglaſtz 131,32 134/35“ nach 


Qualität von 834/85—86 %, bun, dunkelglaſig und hell⸗ 
bent 130/32 -333/4% nach Qual. von 80/81 —835/84 87, 
Sommer⸗ und roth Winter⸗ 130/32 —136/7 4 von 74/75 
bis 76/77 , alles . 55 . 

Roggen 128—130—132/3# von 605 — 61 — 615 8 
dur 813 4. 

Erbſen, Futter» und Kochwaare von 61—64 Gr der 90 EL, 

Serſte, kleine 104/ 110/12 7 nach Qual. und Farbe 
53/54/55) 56 H, große 110/12 — 117/184 von 54/55 
56 Br e 72. ; 


129/304 . 507, 5075 „ 5100 4. — Roggen matter, 
127/88 e 360 der 4910: Umfag 10 Laſten. Am Sonn- 
abend iſt 1249 Roggen auf Lieferung Ar Frübiahr zu Z& 
360 % 4910 & gehandelt. — Weiße Erbſen 1 362, 378 
dur 5400 4 nach Qualität. — 115% große Gerfte Æ 342 
Yr 4320 . — Spiritus 144. 

London, 12. März. (Kingsford & Lay,) Trotz der mehr 
ſaiſonmäßigen Witterung, die einen größeren Conſum von Brod⸗ 
toffen hervorrufen ſollte, haben wir über einen ſehr ſchleppenden 
Handel in den Märkten des Königreiches zu berichten. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichleit noch niedrigerer Weizenpreiſe (als Folge der an der 
Oſtküſte Großbritanniens erwarteten Oftfeezuführen und der großen 
Ankünfte von den Vereinigten Staaten, Californien und dem 
Süden Europas in den Haupthafenplätzen der Weſtküſte) verur⸗ 
achte einen ferneren Rückgang von ungefähr 28 e Qtr. auf 
eizen, ohne einen lebhaften Handel herzustellen. — Sommers 
etreide aller Gattungen blieb vernachläſſigt und Preiſe waren 
—2s der Dr. niedriger für alle Artikel, * nahmen ſtark zu. 
— Mehl wurde zu 1 2. e Faß und Sack weniger Geld 
forcirt, während Offerten von Frankreich zu mäßigen Preiſen ger 
macht wurden, nur wenig Geſchäſte wurden bekannt. — Die Zur 
hren an der Küſte beſtanden ſeit letztem Freitag aus 11 
ungen, darunter 7 Weizen, von welchen mit den von letzter 
Woche übrig gebliebenen 19 Ladungen (12 Weizen) geſtern Abends 
vum Verkaufe waren. Der Handel in ſchwimmenden Ladungen war 
ehr unthätig, Preiſe von an der Küſte angekommenem Weizen 


1860er Looſe 834, 1864er Looſe 120. Sehr feſt. fielen nahezu 2. er Qtr., Mais war ungefähr Is u tr., und 
Wien, 14. März. e reditactien 295,90, | Gerſte und Bohnen von 1» bis Is 64 2 . billiger, biefer 
1860er Looſe 101,90, 1864er Looſe 125, 10, “Franco » Auftrian | Rü 


151,75, Ungarische Creditactien 112, 25, Lombacden 231,00, Nas 
poleons 9, 92. Feſt. 
Bremen, 13. März. Petroleum, Standard white, loco 
63 begabit 7 
mſterdam, 14, März. Effecten⸗Societät. Amerikaner 
883 Hauſſe, Nationalanleihe 537, ſteuerfr. Anleihe 493, 1860er 


Looſe 500, 1864er Looſe 1213. Feſt. 

Amferdam, 13. März.] Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſtille. Roggen ſtille, r März „ Fr Mai 196. Raps 
Yr April 644, 5 beit 65. — Kaltes 

London, 13. 


12,000 Ballen 8 Middling Orleans 123, midd⸗ 
boflerab 103, middling fair Dbols 
fair Bengal © 


Dbollerah 9 Per⸗ 


Egyptiſche 


Lombardiſche Te 474, 25. Lembardiſche Prioritäten 
228, 62. 6% Verein 

Tabaksobligationen 
Conſols von Mittags 1 
aber wenig Geſchäft. 

Paris, 13. März. Nübel Yr März 82,25, der Juli⸗ 
Auguſt 86, 25, der Sept.⸗Dec. ne Diehl we März 51, 25, 
%r Mai⸗Juni 52, 75, Me Juli⸗Auguſt 54, 00 matt. Spiritus 
r März 69,00 feſt. — Kaltes Wetter. 

Antwerpen, 13. März. Getreidemarkt. Weizen flau, 
Roggen feſt. Petroleum markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, 
Type welß, locs 563, der Sept. 60. — Etwas beſſer. Preiſe 
unverändert. 

Newyork, 13. März. e v. Adam Moffarts. 
8 während der Woche 4 

roßbritannien 22,000 Ballen, 
Ballen, Ausfuhr nach dem Continent, 
allen Häfen der Union 430,060 
per Steamer incl. Koſt und Fra 


ch 

ewyork, 13. März. (Yr 
Gold Agio 314 (Gold⸗Agio 10 fter Cours 31, niedrigſter 31) 
Wechſelcours a. London i. Gold 1083, 6% Amerik. Anleihe 7e 1883 
% Amerilaniſche Anleihe = 1885 11 1865er Bonds 


20, 6 ; 
1138, 10/40er Bonds „ Illinois 1405, Eriebahn 37, 
Baumwolle, Middling Uplan R, Petroleum raffinirt 314, 
Mais 0. 97, Mehl (extra ſtate) 5.95. 6. 55 


5. — 6. 55. 
Philadelphia, 13. März. Petroleum raffinirt 323. 


Danziger Börſe. 
Amtlicte Nottruagen am 15. März 
Weizen e 5100% matt, 


fein glaſig und weiß zZ 515—535 Br. 
en Er 23, en 5 
e t " 500- * " 
ban. 480490 „ 485-530 be 
F 470-480 „ 
ordinair „ „% 450460 „ 
Roggen ger 49104 flau, loco 127/ Z2 360 bez. 


Gerſte yr 4320 flau, loco große 115% 2 342 bez. 

Kleeſaat Yr 100% loco weiß 13 —17 % Br., roth 12 bis 
13 % Br. 

Thimothee loco Yr 1008 7 Br. 

Rübkuchen r 100% inländiſche loco 75— 777 9% Br. 

Leinkuchen r 1007 inländiſche loco 83 Hs Br., 79 bis 
80 H. Gd. 

Spiritus 8000 Tr. 144 A bz. 

Frachten. London 2s Raum im Dampfer r 500 
engl. Gewicht Weizen; Amſterdam, Schiedam 18 Guld. holl.; 
Antwerpen 17 Guld. holl., alles r 2400 Kilo Weizen; Gent 
1 Fe. 5 Ct. der Stück eichene Sleeper. 

Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 880 
Br., 1 bez., Weſtpr. Pfandbriefe 33% 72 Br., do. 45% 88 


„ ſchwimmende Orleans 


3 N 5 737 74 
SHoftpr. Pfandb. 7: 

3% weſtpr. do. 1100 71% 

4% do. de. 81 81% 
Lombarden . . 126% 125% ſtoff 
Lemb. Prisr.⸗Ob. 231¼8 231¼ 
DOeſtr. Nation.⸗Anl. 57 57 

Oeſtr. Banknoten 82/8 8248 


nach London, vom 15. 


der Ct. — Kohlen und Coaks unverändert. 


gr führte deſſenungeachtet nicht zu lebhaftem Geſchäft. 
Der Werth von Deliaaten behauptete ſich voll. Für ſpätere Ver⸗ 
ſchiffung irgend welcher Getreideſorte fehlt es an Aa mın 8. 
luft. — Die Zufuhren von allem Getreide waren mäßig in Bee 

Woche. — Der Beſuch zum heutigen Markte war ſchwach, Müll 
1 wenig Dispoſition Welzenanſchaffungen zu machen, einige 
erkäufe von engliſchem Weizen wurde zu einem Rückgange von 
2% Yr Qtr. gegen letzte Montagspreiſe gemacht und, um Ver⸗ 
käufe von fremdem zu bewirken, würden Factoren ſich in eine 
Reduction von Is % Dir. gefügt haben, doch es fand kaum ein 
Geſchäft ftatt. — Gerſte war unverändert im Werthe, Hafer 
etwas billiger. — Die Aſſecuranzprämie von den Oſtſeehäfen 
d. an, für Dampfer 102, für el⸗ 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


ſchiffe 155 %. 


Are 


iffungseiſen Ga 


thaler (Oberha 
6865 , 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 14. März 1869. Wind: NNO. 
Angekommen: Joergenſen, Pomona, Svendborg; Brandt, 
Rudolph, Roenne; Anderſen, Alpha, „ Stramwitz, 
Bernhard, Baimboeuf; Esperſen, Hans Andreas, Nexoe; Bruhn, 
Dora, Arnis; Schoer, v. Zedlitz, Rendsburg; ſämmtlich mit Bal⸗ 
laſt — Lewien, Charlotte u. Anna, Liverpool, Salz. — Wenn, Por 


ohlen. 
Geſegelt: Holz, Hevelius, Dieppe, Hol 
; Ven 15. März. Wind: 908 
Angekommen: Hanſen, Phoenix, Harlingen, Ballaſt. — 
Lowery, Irwell (SD.), Hull, Güter. — Conrad, Fortuna, Stettin 


via Are 8 e Ferdinand dle i 
egelt: Broſe, Ferdinan ter, Holz. 
2. Aue en, Hol 


Fondsbörse. 
8 Berlin, 13. Mär 


Berlin-Anh. E.-A. 184 bz Stants-Pr.-Anl. 1855 120% bz 
Berlin-Hamburg 157 bz || Ostprenss. Pfdbr. 74 
Berlin-Potsd.-Magd. 182 b: Berliner Pfäbr. 935 B 
Berlin-Stettin 131 bz Pommersche 34 % do. 73% bz 
Cöln-Mindener 120 bzB Posen. do. nene 4% | 84 ba 
Obersehl.Litt. A. u. C. 1754 ba Westpr. do. 73 712bz 
do. Litt. B. 160 B do. do. 47 81% bz 
Ostpr. Südbahn 8.-P.] 70 B do. neue 44% 881 bz 
Oesterr, Nat.-Anl. 57 dz Pomm. Rentenbr. 894 bz 
‘ Russ.-Poln. Sch.-Ob.| 68 B | Posensche do, 861 B 
Cort. Litt. A. 400 fl. 911 Preuss. do. 87 
Part.-Obl. 500 fl. 9640 Pr. Bauk-Anth.-S. 1473 G 
Freiw. Anleihe 9748 | Danziger Privatbank 105. B 
5% Staatsanl. v. 59 |102%bz | Königsberger do. |106 G 
St.-Anl. v. 1854,55 | 93}bz || Magdeburger do. 89 B 
Stastsenl. 56 93146 Posener Prov. 1001 G 
Staatsanl. 53 86%bz | Dise.-Comm.-Anth. 118T bz 
Staatsschuldscheine 83 bz Amerik. rückz. 1882 88-4 ba 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 142 bz || Wien öst. Währ. 8 T. bz 
do. do, 2 Mon. 1415 ba do. do. 2 Mon.] 81} bz 
Hamburg kurz 151 ba | Yrankfurta.M. südd. 
do. do. 2 Mon. 150 bz | Währ. 2 Mon 56 38 bz 
London 3 Mon. 6 235 bz | Petersburg 3 W. bz 
Paris 2 Mon. Site | Warschau 8 Tage Iba 


T Derantwortlſcher Medacteur; J. Algert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


412 335,16 17 NND. ſchwach, hell, wolkig. 
15 8 335,10 1,4 888 lebhaft, bewölkt. 
12 334,75 1,2. | OND., ſt. Wind, bew., abw. Schnee 


larſtar, Blyth; Monaghan, Induſtry, Clackmannan; beide mit 


eie 


1. 
9 


daß ich am heutigen Tage unter 


mein Unternehmen gütigſt zu uuterſtützen. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Martha mit 5 
Kgl. Regierungs⸗Geometer | 

Herrn Nobert Witt be | 
| ehren ſich ergebenſt anzu⸗ | 
| zeigen 


Sanmtliche Neuheiten 


in Frühjahrs⸗Mänteln für Damen 


und Kinder find in großer Auswahl eingetroffen u. empfiehlt 


Wilhm. Sanio \ 1 > 
1 | zu billigſten Preiſen 
A 


D 
8248 = HL 95 


IE a 
Uler am 6. d. Mis. geborenes Töchlerchen 

wurde „und geſtern Mittags 13 Uhr durch 
den Tod wieder entriſſen. 

Danzig, den 15. mn 1869. 
Eduard Grimm und Frau. 

ie Verlobung meiner Tochter Sara mit 
D berrn Walter Boehm in Fitſchkau zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. (9063) 
Danzig, den 14. März 1809. „ 

1 Dr. Lievin, 


U eril. Langgaſſe 70. 


5 Schwarze Seidenstoffe 
zu Kleidern, Taffet, breite Waare, von 27. Sgr. 
A an, Rips oder faille do. von 1 Thlr. 2% Sgr. an, 
ſowie alle neuen ſchwarzen Seidenſtoffe in halt⸗ 
barer Waare bis 3iß Thlr. per Elle empfiehlt in 
großer Auswahl 
Josef Lichtenstein. 
Atlaſſe Garniren in 50 e von 5 


Heute Mittags 1 Uhr ſtarb im Wochen. 
bette in Folge Gehirnſchlages meine innigſt 
geliebte Frau, unſere Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Nichte 

Lisette Lubatz, 
geb. Feyerabendt, 
im 35. Lebensjahre, welches tief betrübt 


eigen die Hinterbliebenen. 
Danzig, 13. März 1809. 


eute früh 5 Uhr ſtarb unſer trautes Töchter⸗ 
chen Eliſe, 9 Monate alt, am Zahnkrampf. 
Danzig, 15. März 1869. (9055) 
Bodo Wolff 
ren 
en 14. d. Mis, 95 Uhr Morgens, endete ein 
ſanfter Tod die kurzen, aber ſchweren Leiden 
unſerer innigſt geliebten theuren Gattin, Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Wilhelmine Klein, 
geb. Groß. 
Dieſes zeigen, um ftille Theilnahme . 
Heinrich Klein und Lodter. 


Tafelbutter 


feinster Qualität, trifft täglieh 
frisch ein bei 65067 
OC. W. H. Schubert, Hundeg. 15. 


NIE 8 ER 


8 3 Ole 8 1 8 
„breite Tuche und Buckskins 
zu Knaben⸗Anzügen in 100 verſchiedenen Deſſins, 
25 8 u n empfiehlt 
ER 2 H. A. Holſt, Langgaſſe No. 69. 
Die neueſten Schnittmuſter gratis. 


Frühjahrsſtoffe für Paletots und ganze Anzüge 
im neneften Geſchmack und reicher Farben Auswahl, 
8/4 breit, die Elle von 1 Thlr., 1 Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 10 Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr. an, 
empfiehlt als ganz beſonders preiswürdig 


De oy . 

Rothe und weiße Weine, Spiritus und feine 
Liqueure, türk. Pflaumen, wie überhaupt 
Oſterwaaren empfiehlt in ſeltener Güte zu den 
billigſten Preiſen 9081 

e Helene Paradies Wwe., 

116. Breitgaſſe 116. 

NB. Aufträge nach Außerhalb werden prompt 


R 
Geſchüfts⸗Eröffnung. 
f Pigment No. 41. - 
Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, 
der Firma: 


Eugen Groth 


ein R 
Droguen⸗, Farben⸗ u. Colonial⸗ 
Waaren⸗-⸗Geſchäft 
auf dem Fiſchmarkt No. Al eröffne. 
Ich ſtrebe darnach durch gute Waare und 


aufmerkſame Bedienung mir das Wohlwollen 
eines geehrten Publikums zu erwerben und bitte 


Auction zu Artſchau 


bei Danzi 
„Mittwoch, d. 17. März 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
über: 21 Vollblut⸗Southdown⸗Böcke, 
2 Original⸗Berkſhire⸗Eber, 
A Original⸗Berkſhire⸗Säue, und 


1 Allgauer Zucht⸗Stier. Ba 
W. Guth. 


Hochachtung voll 
Eugen Groth. 
0 


Danzig, den 15 März 186 
Re NERVEN IE IT 


Das Dampfſchiff 


„Tiegenhof“ 


und Elbing beginnen. Die Speditionen werden beſorgen 

in Danzig Herr F. Studzinski, 

in Elbing Herr Frachtbeſtaͤtiger Hinz und 
in Tiegenhof Herr J. Klingenbe 


IB. 
Das Nähere wegen Ankunft und Abfahrt des Dampfboots wird ſpäter bekannt gemacht werden. 


in allen Farben, ſowie ſchottiſch, Sammet⸗ FI 
und ſeidene Bänder zu Kleidergarnituren ff 
0 empfiehlt billig. & 
Eudoxia⸗Armbänder zu 10 und 14.97 E 


S. Abramowsky. 


Nee 


Havanna⸗Ausſchuß 
erhielt wieder Zuſendung und offerire dieſelbe, 
vollſtaͤndig abgelagert und 
on ſchön fallend, zu 
Thlr. 20 pr. Mille. 

Gleichzeitig verfeble ich nicht, mein Lager 
echt importirter, ſowie meine 
Hamburger und Bremer 
Cigarren 


in allen Sortiments angelegentlichſt zu empfehlen. 
N J. 6. Meyer, 
Cigarren⸗ und Tabacks⸗Haudlung, 

Langenmarkt No. 20, 

2.) _meben Hotel du Nord“. , (9011) 
Echten Nordhäuſer Korn 
en ei pro / rt⸗Flaſche 8 

gr. : 

C. L. Hellwig, . 
Ressource Concordia. 
Sonnabend, den 20. März, 4 Uhr Nachmit⸗ 

tags, findet zur Feier des (9020) 

Stiftungsfeſtes 

ein gemeinſchaflliches Mittageſſen der Mit⸗ 
glieder ſtatt. 


Max Landsberg, 
Langgaſſe 77, 


empfiehlt das größte Schuh⸗ und ., Mi in allen Sorten, 


Herren-, Damen, Mädchen-, 
Kinder- u. Knaben Stiefel 


& zu den billigften Preiſen und leiſtet für die Dauer aftigkeit Garantie. 

| iener und Berliner? odeſtiefeletten. 
Gummiſchuhe jeder Art. 

Annahme jeder Beſtellung nach Maaß, ſowie jeder Reparatur. 


Auswahlſendungen werden zugeſandt. 
Preiſe billig aber feſt“ u 


Die Schuh: und Stiefel⸗Fabrik von 
Max Landsberg, 


Langgaſſe 77. 


x | | — 


1 H. A. Holſt, Langgaſſe No. 69. 


wird in den nächſten Tagen ſeine regelmäßigen Fahrten zwiſchen Danzig, Tiegenhof 


Mittwoch, den 17. d. Mts. Morgens 
47 Uhr, fährt Dampfboot „Vorwärts“ 
von Danzig über Tiegenhof nach Elbing. 
Näheres am braufenden Waſſer in der Expedi⸗ 
tion der Elbinger Dampfboote und in meinem 
Comtoir brauſendes Waſſer und Karpfenſeigen⸗ 
Ecke No. 27. (9039) 
5 N. Hauff. 1 


Vorläufige Anzeige. 


N 


e 


Mit erſt offenem Waſſer beginnen die Dampf⸗ 


bote „Verein , Sapitain Stoſchke, und 


„Oliva“, Capitain Haeusler, ihre 
vegelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Kö 
nigsberg 8995 


Die Tourtähne liegen von heut 3 
Mts. zum Laden An n heute den 13, 
Näheres bei 


Emil Berenz, 


Schäferei 19. 

Danzig. 13 März 1869. 
Ein zuverläſſiger, mit guten Jeugniſſen verf. 
Diener, der läng. Jahre mit einem Herrn 
im Auslande gereiſt, wünſcht als Kutſcher oder 
Diener einen Herrn auf Reifen zu begleiten. Adr. 
unter 8862 in der Exped. d. Ztg. einzureichen 
RT der beiten Geſchäftsgegend wird ein Ges 
ſchäftslocal, beſtehend aus einem Laden mit 
Schaufenſter oder auch nur Parterre⸗Wohnung 
mit großem Schaufenſter, zu mi geſucht; 
erwünſcht, wenn Privatwohnung babei wäre. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. unter No 9002. 
2 Heute Abend und die fols 

gende Tage 


Bockbier 


VHbaundegaſſe No. 
Hotel 


Deutſches Haus, 


Holzmarkt 12, 
empfiehlt nachſtehende echte fremde Biere 
in Original, kleinen Gebinden und Flaſchen zu 
den billigſten Preiſen, nach auße gegen 
Nachnahme, als: 
nene e e 
berger Lagerbier von 
Erlanger Lagerbier von 


3 
en. 
Kitzinger Lagerbier von Th. 1 — ing. 


Henn 
wig, 


Dresdner Feldſchlößchen von der Feldſ 
8 3 hen Fr Fr Sc s 
resdner Fe en (Bock) von 
den 2. — Dresden. 14 
Fürſtenwalder Lager⸗ uud Märzenbier von Zim⸗ 
mermann, 
Grätzer e von H. Bihrowitz, Grätz. 
Ueber die Echtheit der Biere lege Factura 
und Frachtbriefe vor, einige dieſer Sorten tas 


li iſch vom Faß. 
422805 5 Otto Grünenwald. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Zur ordent'ichen Verſammlung der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft am 


ittwoch, den 17. Maͤrz, 
Abends 7 Uhr 
wird hierdurch eingeladen. 

Dr. Bail „Ueber ſeine neueften fo 
ſchaftlichen Unterſuchungen.“ fe e 
Mittheilungen der Herren Hauptlehrer riſchle, 
und Direckor Strehlke. Herr Dr. 8 


Demonſtration einer ſelten vorkommenden 
renkung. Dr. Bail. 


Die 6. Vorleſung zum Beſten des 
Evangl. Johannesſtiftes findet ſtatt 
Dienſtag, den 16. d. is., 7 Uhr Abends, 
im Ban Saale der Concordia. Eingang 
Hundegaſſe. 

Herr Profeſſor Ozwalina wird leſen 
„über Giov. Battista Niecolini 
und feine Dramen.” (9066) 


VI. Mitwoh, den 17. März, im Ge- 
werbehauſe, zur Erhaltung der 4 
Klein ⸗Kinder⸗Bewahr⸗Auſtalten, 
Vorleſung des Corvetten⸗Capitains 
Herrn Werner: „Die Eutwicke⸗ 
lung der Schifffahrt. Die nordi ⸗ 
ſchen Seemächte von Anfang nuſe⸗ 
rer Zeitrechnung bis zur Hauſa.“ 

Anfang 6½¼ Uhr Abends. 
Einlaßpreis 10 Sgr. 
9013) 


* 
Danzig, den 20. December 1 


Danziger Stadttheater. 


Dienſtag, den 16. März. (4. Ab. No 14), 
Zum zweiten Male: Das Milchmädchen von 


chöneberg. Volksſtäck mit Belang in ſechs 


Bildern von W. Mannftäbt: 
Selonke's Etablissement. 


Dienſtag, den 16. März: Große Vor⸗ 
ſtellnug und Concert, fowie Auftreten der 
Geſellſchaft Veroni⸗Weſt. — Anf. 7 Ubr. 

Die . . Weſt tritt nur noch an 
einigen Abenden auf. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann m 
Danzig. 


